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Biotope als Ausdruck des Lebensgettihl .

Ich liebe barocke franzdsische Schlossgarten, englische Pari -
anlagen, emmentalische Bauerngartchen, dunkle italieniscl :
Zypressenhaine. Garten driicken immer Wesentliches von der se: -
lischen Gestimmtheit und dem kulturellen und kiunstlerische 1
Empfinden der Menschen aus, die sie angelegt haben. In meine
eigenen Garten duften Rosen, und der Rasen wird kurz geschni
ten. Aber es gibt einen mir besonders vertrauten Winkel, wo w -
eine siisse steinerne Putte aufgestellt haben, um die herum es lust:
rankt und griint — ein wenig Wildnis, ein wenig Park, ein wen:
Wald, wie immer man diese bezaubernde, kiihle Ecke nennen wi: .
Manner, Frauen und Kinder, welche «wilde Winkel» besondersir 5
Herz geschlossen haben — und es werden ihrer immer mehr; den 1
das Kiinstliche unseres modernen Lebens schreit geradezu nac
Ausgleich -, lesen mit viel Gewinn das reizvolle Buch «Der Natu -
garten» von Urs Schwarz, herausgegeben vom WWF im Verle;
Horst Kriiger, Frankfurt. Es ist ein Sachbuch - aus seiner Kenntn s
heraus orientiert der Biologe iiber «Natur im Riickgang», «Geger -
massnahmen», «Hecken und andere Geholze», Dauerwiese», Nas: -
standorte», «Pionierstandorte», «Nutzgarten». Dabei hat diese;
Sachbuch aber seine eigene Poesie. Wissen Sie eigentlich noch, w!
es tont, wenn das Heimchen zirpt? Auch das Wort «Schlag» weck *
Erinnerungen - an Jugendzeit und Beerenschmaus und an Johan
Peter Hebel. Der Fachausdruck «Schlag» wird erlautert: Gebiet it
Wald, wo das Holz flachig gefallt wurde. Ein ganzes Kapitel zeig'
welch reiche Beziehungen des Tier- und Pflanzenlebens im Schla
moglich sind. Seltsam, dass auch das Wort «Au» oder «Aue» fas
aus unserer Sprache verschwunden ist — es fallen einem Lieder un:
Gedichte ein, aber ist IThnen der Begriff je in einem modernen Tex
vorgekommen? Kein Wunder - denn Auen sind Bereiche eines Ta!
bodens, die bei Hochwasser regelméssig iiberschwemmt werder
Wahrend der Lektiire des Buches bin ich an zwei Kontrastbilder:
hdngengeblieben. Auf einer Baumscheibe inmitten von Asphalt blt
hen Lowenzahn und Hirtentdaschchen. Die winzige Grinflache un
ter dem Baum behindert das stddtische Leben keineswegs. Warur
toten manche Stadtverwaltungen diese Lebensgemeinschaften mi
Herbizid ab? Lotte Raureir

Wasser, das schon vorbeigeflossen ist,
treibt die Miihle nicht

Rddtoromanisches Sprichwo '

14



	Biotope als Ausdruck des Lebensgefühls

